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Editorial

Liebe Leser,

hier halten Sie die bereits 
4te Ausgabe des winkel-
blick Magazins in den 
Händen. An dieser Stelle danken wir allen für das rege Interesse 
am winkelblick und vor allem für die vielen Nachfragen und Zu-
schriften zu den letzten Ausgaben.  Da einige Leser fragten, hier 
kurz eine Erklärung zur unregelmäßigen Erscheinungsweise: Das 
liegt vor allem daran, dass wir nach wie vor nach Mitstreitern in 
Sachen Anzeigenakquise suchen und das leider nur mit „halber“ 
Kraft betreiben können. An unserem Plan einer regelmäßigen 
monatlichen Erscheinungsweise halten wir trotzdem fest und 
vielleicht können wir mit Ihrer Unterstützung dieses Ziel bald 
dauerhaft erfüllen. 
Bis dahin wünschen wir Ihnen viel Spaß bei der Lektüre bei dieser 
Ausgabe und wünschen Ihnen einen schönen Monat September, 
Ihr winkelblick-Team

4 Der  Dorf-Polizist
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Stadtteil

Für alle historisch Interessierte Men-
schen wird es bald wieder spannend, 

denn der Tag des offenen Denkmals lockt 
mit vielen interessanten und spannenden 
Angeboten. In Eimsbüttel kann man sich 
zum Beispiel die Grindelhochhäuser um 
13, 14.30 und 16 Uhr anschauen. Anmel-
dung unter 42 66 69 700 oder kontakt@
proquartier.de. Das erste Hochhausen-
semble Deutschlands wurde von 1946 bis 
1956 erbaut. Weiterhin lädt die Jerusalem-
Gemeinde zur Kirchenbesichtigung von 14 
bis 16 Uhr (14, 14.40, 15.20 Uhr sind Füh-
rungen). Die Kirche an der Schäferkamp-
sallee wurde 1911 im neoromantischen Stil 
erbaut; bis 1953 nach der Ausbombung 
wiederaufgebaut. Im Schröderstift (erbaut 
1852) gegenüber der U-Bahn  Schlump 

kann man von 14-18 Uhr die berühmte 
Marmorkapelle der historischen Dreiflü-
gelanlage besichtigen. Um 16 Uhr gibt es 
dazu einen Vortrag. 
Das komplette Programm für die kosten-
losen Veranstaltungen liegt ab sofort in 
Kultureinrichtungen, Bücherhallen, Be-
zirksämtern und in den Tourist-Informa-
tionen aus. Zusätzlich werden zahlreiche 
Kulturveranstaltungen angeboten: auf Bar-
kassen-Fahrten zeigen die mobilen Film-
vorführer von „A Wall is a Screen“ Kurzfil-
me; das mobile Kino „Flexibles Flimmern“ 
führt in einer verlassenen Lagerhalle im 
Hafen einen Mafiafilm vor und Boris Meyn 
liest aus dem historischen Kriminalroman 
„Die Rote Stadt“ am Originalschauplatz in 
der Speicherstadt.          AP

Tag des offenen 
Denkmals
„Reisen, Handel und Verkehr“ – das 
ist das Motto für den Tag des offenen 
Denkmals vom 10. bis 12. September.

Was ist Kunst? von Teruyashi Matsui Die Grindelhochhäuser öffnen um 1300, 1430 
und 1600 Uhr

Zur 11. Kunstmeile ist entlang der Os-
terstraße eine Zusammenarbeit der 

besonderen Art zu bestaunen. Viele Ge-
schäfte stellen ihre Schaufenster und Teile 
ihrer Verkaufsfläche Künstlern zur Verfü-
gung und entwickeln gemeinsam Ausstel-
lungskonzepte für Bilder, Skulpturen oder 
Installationen, die sich als Ganzes auf einer 
Länge von 1,2 km zur längsten und ältes-
ten Hamburger Kunstausstellung dieser Art 
aneinanderreihen.
Viele Veranstaltungen finden im Rahmen-
programm zur Kunstmeile statt. Der offizi-
elle Beginn der Kunstmeile wird von einer 
Sonntagsöffnung der Geschäfte am 26. Sep-
tember von 13-18 Uhr in der Osterstraße 
begleitet. 
Über das schönste Schaufensters sowie 
der/die beste Künstler/In entscheidet das 
Publikum und die Kunden der Osterstraße. 
Bei einer Verlosung können die „Juroren“ 
dann lukrative Einkaufsgutscheine für die 
Osterstraße gewinnen. Viele Kunstwerke 
der Kunstmeile Osterstraße stehen zum Ver-
kauf, zu Preisen, die es jedem ermöglichen, 
ein „Original“ zu erwerben. Das Beste da-
bei: 10 % des Erlöses kommen einem guten 
Zweck im Stadtteil zugute.
Es sind noch Plätze zu vergeben! Interes-
sierte können sich entweder per Mail unter: 
kunstmeile@aqosterstrasse.de oder unter 
Tel.: 490 12 34 anmelden. Sie können sich 
alle Unterlagen auch bei Martina Zars, im 
Geschäft Hobby-Arts (Osterstraße 169) 
abholen. Die Teilnahme kostet 11,90 € 
(inkl. MwSt.). Das Geld wird ausschließlich 
zweckgebunden für die Kunstmeile genutzt. 
Die Aktionsgemeinschaft Quartier Oster-
straße als Veranstalter hofft auf in diesem 
Jahr auf viele Besucher, damit die Kunst-
meile wieder ein Erfolg wird.        TB

Die 11. Kunstmeile 
Osterstrasse
Dieses Jahr findet, vom 26.09. - 10.10, 
die Kunstmeile der Aktionsgemein-
schaft Quartier Osterstr.  statt.  

NEUE JOBPERSPEKTIVEN IN NACHHALTIGEN BERUFEN?!!!

8monatige Fortbildung mit Bildungsgutschein

Naturkostfachkraft - Beratungsexperte für Bioprodukte
Textilfachkraft - Beratungsexperte für nachaltige Textilien

Beginn: 22. Oktober 2010
Infoveranstaltungen dienstags um 16.15 Uhr. Voranmeldung erwünscht unter

TEL: 040-43 21 44 20
forum@oekomarkt-hamburg.de

Anzeige

friseur mobil hamburg
Haus-, Hotel-, Firmen-Besuche & Kindergarten
Modische Damen-, Herren- & Kinderfrisuren
Spezialgebiet: schlichte bis kreative Braut-& Party-Frisuren
Besonders umsorgt: Schwangere, Reifere, Kranke & Behinderte

May-Britt Becker
                                                     Termine nach telefonischer Absprache

                                                         Mobil – Nr. 0160 / 4331310
                                                       www.friseur-mobil-hamburg.de

Medikamente bis Mitternacht.
Heußweg 37/U2-Osterstr. · T. 040 - 40 90 59

Egal, ob aus Ottensen oder Eimsbüttel

Wir sind 
immer für 
Sie da!

Anzeige
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Menschen

„Kontakte gibt es immer 
wieder, das ist mein 

Alltag“, erklärt der beliebte 
„Dorf-Polizist“. Besonders äl-
tere Mitbürger sprechen ihn 
an. „Sie haben oft ein spezielles 
Problem, dass sich leicht lösen 
lässt“, so der großgewachsene 
Beamte. Bei den Problemen geht 
es um den sicheren Heimweg, 
die Abwehr von aufdringlichen 
Trickbetrügern an der Tür oder 
ungebetene Anrufer, die sich als 
sogenannte Enkel Geld erschlei-
chen wollen. In der Sommerzeit 
häufen sich die Einbrüche. „Ich 
berate die Geschäftsleute, aber 
auch die Bürger. Eine gute Vor-
sorge hilft in jedem Fall.“ Der 
finanzielle Aufwand bei einer 
Türsicherung wird oft gescheut, 
da der Einbau Mieter- und 
nicht Vermietersache ist. Aber 
auch Stalking (Belästigung) 
ist ein Thema. Ex-Partner ver-
folgen ihre früheren Geliebten, 
klingeln an der Tür oder rufen 
ständig an. „Hier gebe ich ent-
sprechende Tipps – die Polizei 
kann aber auch Verweise ertei-
len, so dass der Aufenthalt in 

der Wohnung oder vor der Tür 
verboten wird.“  Jörg Sölter setzt 
viel auf Prävention; bei Karstadt 
oder im Hamburg-Haus führt 
er Info-Veranstaltungen durch; 
auch in den nahen Schulen oder 
Kindertagesstätten ist er der An-
sprechpartner Nummer 1. Bei 
Streitfällen ist er als Schlichter 
im Einsatz. „Nachbarn befehden 
sich gelegentlich; ich versuche, 
die Streitparteien an einen Tisch 
zu bringen.“ Das ist nicht immer 
einfach, aber der geschulte Po-
lizist setzt auf Einsicht. Dank 
seiner Hartnäckigkeit und seiner 
freundlichen, aber bestimmten 
Art hat er auch hier Erfolge 
zu verzeichnen. Sein ‚Beritt’ 
erstreckt sich von der Oster-
straße bis zur Fruchtallee und 
Unnastraße, sowie Heuß- bzw. 
Schulweg.  Der tägliche Rund-
gang gehört zum Programm; 
dabei besucht Sölter diejenigen, 
die um Hilfe gebeten haben. Sei-
ne speziellen ‚Kunden’ hat der 
‚Bünabe’ auch. Im Dorf Eims-
büttel gibt es natürlich die Ori-
ginale, die immer wieder auch 
die Nähe der Polizei suchen. 

„Locker bleiben“ ist die Devise 
– und das kommt überall gut 
an. Die allgemeine Rücksicht 
habe zwar abgnommen, so Jörg 
Sölter, aber insgesamt ist Eims-
büttel ein relativ sicheres und ru-
higes Pflaster. Er macht seinen 
Job ausgesprochen gern, ist seit 
1983 im Gebiet und kennt sich 

Meisterbetrieb - Matthias Golob 
Neuanfertigung & Reparatur

Schuhmacherei 

Telemannstraße 54 · 20255 Hamburg · Telefon 49 22 5 77
Öffnungszeiten Di - Fr 8 - 13/14 - 1830 Uhr · Sa 9 - 13 Uhr

aus. „Wer Probleme hat, kann 
unter 42 86 52 343 anrufen – 
oder jeden Donnerstag, 17-19 
Uhr in die Wache Grundstraße 
kommen!“ Die Dienststelle in 
der Grundstraße wird bis auf 
weiteres bleiben; das Polizei-
kommissariat 23 befindet sich 
in der Troplowitzstraße.     AP

   Teste dein Talent!
Für alle Kinder von 5–10

ETV Hamburg:  
ETV-Sportzentrum,  
Bundesstr. 96
11.00-13.00 Uhr

Sportverein Grün-Weiss Eimsbüttel: 
Sporthalle Gesamtschule Stellingen, 
Zugang Hagenbeckstr. 39 a
10.00-13.00 Uhr

Sonntag 19. September

„Ach, schön, dass Sie da sind!“ Zwei charmante Damen haben den bürgernahen Beamten 
‚Bünabe’ Jörg Sölter vor Karstadt entdeckt. Sie freuen sich, den freundlichen Polizisten ‚ein-
fach so’ anzusprechen und wollen ihm als Dank spontan ein Rose schenken. Jörg Sölter lä-
chelt, lehnt aber ab, da er gleich seine Rundtour durch die Osterstraße startet.

Anzeige

Anzeige

Der Dorf-Polizist
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FreizeitFreizeitFreizeit

Unterstützt werden die 
Vereine von den Part-
nern SAGA GWG Stif-

tung Nachbarschaft, dem Sport-
amt der Freien und Hansestadt 
Hamburg, dem Hamburger 
Sportbund und der Hamburger 
Sportjugend, sowie Bionade, 
werden die Wettkämpfe vom 
19. Bis 26. September ausgetra-
gen. Ziel der Kinderolympiade ist 
es, allen Kindern im Alter von 5 
bis 10 Jahren sowohl Spaß an 
Sport als auch die Vielseitig-
keit von Spiel und Bewegung 
zu vermitteln. Das Konzept der 
Hamburger Kinder-Olympiade 
wurde 2008 mit dem Siegel der 
Deutschen Olympischen Gesell-
schaft (DOG) ausgezeichnet. 

Begründung: „Die Kinder-
Olympiade ist eine vorbildliche 
Kindersportveranstaltung, die 
den olympischen Geist fördert.“ 
Am 19. Und 20. September 2010 
fi nden die Vereinswettbewerbe 
in den jeweiligen TopSportVer-
einen statt. Diese sind für alle 
Kinder offen, ganz gleich, ob 
die Kids bereits Mitglied in ei-
nem Sportverein sind. Es gilt ei-
nen Parcours zu absolvieren, der 
Geschicklichkeit und Schnellig-
keit fordert. Dabei wird die Zeit 
gestoppt. Bei allen Vereinen wird 
der gleiche Parcours aufgebaut, 
um eine größtmögliche Ver-
gleichbarkeit zu gewährleisten. 
Die Gewinner/innen der Vereins-
wettbewerbe in den jeweiligen 

Altersgruppen qualifi zieren sich 
für das hamburgweite Finale am 
26.09.2010 in der Leichtathletik-
Trainingshalle (Krochmannstra-
ße 22, 22297 Hamburg). Wieder 
geht es um Schnelligkeit, Koor-
dination und Beweglichkeit. Es 
muss der gleiche  Bewegungs- 
und Geschicklichkeitsparcours 
absolviert werden, den die Kin-
der aus den Vereinswettbewer-
ben schon kennen. Eine Urkun-
de ist allen Finalisten garantiert 
und die Sieger/innen des Finales 
erhalten tolle Preise, gesponsert 
von den Hamburg Freezers, HSV 
Handball und dem Deutschen 
Alpenverein Sektion Hamburg. 

Außerdem werden alle Fi-
nalteilnehmer/innen zu einem 

Talenttest durch den Hambur-
ger Sportbund (HSB) eingela-
den und haben anschließend 
die Möglichkeit, regelmäßig an 
Talentfördergruppen teilzuneh-
men. Ziel dieser nachhaltigen 
Angebotes ist es die Talente ge-
zielt und sportartenübergreifend 
zu fördern. In Eimsbüttel können 
die Kinder bei den Wettkämp-
fen am 19.08. zum einen beim 
Eimsbüttler Turnverein (ETV) 
im Sportzentrum Bundesstra-
ße von 11-13 Uhr und bei Grün 
Weiß Eimsbüttel (GWE) in 
der Gesamtschule Stellingen, 
Zugang Hagenbeckstraße 39 a 
von 10-13 Uhr dabei sein. Wei-
tere Informationen gibt es unter 
www.etv-hamburg.de     GS

Kinderolympiade in Hamburg
Vom 19. Bis 26. September heißt es wieder „Sport frei“ für die vielen Teilnehmer der 5. Hamburger Kinderolympiade. Ausrichter sind 
die 23 Großsportvereine, die sich unter dem Namen „TopSportVereine Metropolregion Hamburg e.V.“ mit der Intention zusammenge-
schlossen, das sportliche Angebot im Nachwuchs-, Breiten-, Gesundheits- und Leistungssport umfassend und qualitativ hochwertig 
zu gestalten.

Viele Fo-
tokurse 

richten sich 
hauptsächlich 
an Hobby-Fo-
tografen mit 
einer Spiegelre-

fl exkamera und 
professionellen 

und komplexen Bild-
bearbeitungsprogram-

men. Mittlerweile besitzt 
fast jeder eine digitale 

Kompaktkamera und 
macht viele Fotos. Später 

kann man sich dann die bes-
ten aussuchen. Aber warum 
nicht gleich eine bewusste 
Bildgestaltung anwenden? 

Das Kursprogramm ist breit 
gefächert, von Landschafts-
fotografi e, über Portrait bis 
zur Makrofotografi e und na-
türlich auch die Bildbearbei-
tung sollte hier nicht fehlen. 
Die Kurse bauen sich überwie-
gend in drei Tagesblöcken auf, 
an denen eine theoretische 
Einführung zum jeweiligen 
Thema gemacht wird, dann 

Individuelle Fotokurse für 
Kompaktkameras
Man braucht keine professionelle Kameraausrüstung, um 
schöne Fotos zu machen. Lernen Sie wie Sie mit einfachen 
Tipps und Tricks schöne, gelungene Aufnahmen mit Ihrer 
digitalen Kompaktkamera machen.

die eigentliche Fotoexkursi-
on und ein weiterer wichtiger 
Teil, die Bildbesprechung. Mit 
viel Spaß und Freude lernen 
die Teilnehmer, ihre Fotomo-
tive anders zu betrachten und 
gelungene Aufnahmen mit 
nachhause zu nehmen, um in 
Zukunft auch mit viel Engage-
ment weiterzumachen. 

Weitere Informationen zu den 
Kursen fi nden Sie unter: www.
individuelle-fotokurse.de

Kinderolympiade in HamburgKinderolympiade in Hamburg
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Stadtteil

Um praktische Tipps zu 
vermitteln, aber auch um 

den Austausch zu ermöglichen, 
gründete das DRK Eimsbüttel 
2003 eine Angehörigengruppe 
mit fachlicher Betreuung. Im 
Heußweg 37d (Karl-Schneider-
Passage, neben Kieser) treffen 
sich am ersten Montag, 18-20 
Uhr, im Monat interessierte 
Menschen in einer lockeren, 
aber sehr informativen Runde. 
Der Gesprächskreis ist offen, 
die Atmosphäre ausgespro-
chen freundlich. Jeder, der hier 
erscheint kann sich offen aus-
sprechen, über die Probleme 
bei der Pflege berichten. Die 
anderen hören zu und geben 
viele nützliche Hinweise. Die 
DRK-Fachkraft Frau Ester be-
antwortet spezielle Fragen; sie 
bereitet für jedes Treffen ein 
besonderes Thema vor. „Ich 
war völlig verzweifelt, weil mei-
ne Kräfte schwanden, berichtet 
eine Teilnehmerin, „hier wurde 
ich aufgefangen; stand nicht 
mehr allein da.“  
Sich gegenseitig helfen, tut 
gut. Und es geht konkret wei-
ter: Die TeilnehmerInnen sind 
inzwischen ExpertInnen in 
eigener Sache. Sie kennen 
sich aus mit den Basisinfor-
mationen über Kurzzeitpflege 

oder Pflegeheime; sie erörtern 
fachspezifische Themen wie 
‚Demenz-Diagnose und Auswir-
kungen’ oder ‚Wissenswertes 
über die Pflegeversicherung’. 
Dies wird eingebunden in das 
Gespräch über das persönli-
che Schicksal. Das erleichtert, 
macht den Kopf klar und be-
freit auch von dem schlechten 
Gewissen, es vielleicht nicht 
richtig zu machen. „Alle klei-
nen und großen Fragen wer-
den hier erörtert“, erklärt Frau 
Ester. Wer neu ist, kann zuvor 
ein Erstgespräch mit der DRK-
Fachkraft führen. Die Teilnah-
me ist kostenlos; die Angehöri-
gengruppe freut sich über ‚neue 
Teilnehmer’. 
Nächster Treff der Angehörigen-
gruppe ist am 6. September, 18 
Uhr (4. Oktober) im Heußweg 
37d (Karl-Schneider-Passagen, 
Eingang hinter ALDI, 1. Stock, 
neben Kieser-Training).
Das DRK bietet darüber hinaus 
jeden ersten Sonntag im Monat 
einen bunten Nachmittag für de-
menzkranke Menschen und de-
ren Angehörige an (5.9./3.10., 
15-17 Uhr. Monetastraße) so-
wie Betreuungsgruppen und 
Besuche zuhause an. Nähere 
Informationen unter Telefon 
411 70 626 (Her Steffen).     AP

Was tun, wenn der Ehepartner bzw. Vater/Mutter dement 
werden? Die Angehörigen pflegen ihre Familienmitglieder 
oft lange Zeit, opfern sich auf und haben mit vielen Proble-
men zu kämpfen – denn der Umgang mit den Erkrankten ist 
nicht immer einfach.

Hilfe in der Gruppe

Anzeige

























































Für alle eine runde Sache.

TÜV NORD Hauptuntersuchung

Service-Tel.: 0800 80 70 600 
www.tuev-nord.de

TÜV ®

Beim DRK, 
finden 

Angehörige 
und Erkrankte 

kompetente 
Ansprechpart-

ner.
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Service

Die Produktpalette von 
nachhaltigen Lebensmit-

teln und auch Textilien wächst.  
Verkäufer mit Fachwissen im 
Bereich Naturkost und nach-
haltigen Textilien werden im-
mer stärker gesucht. Insbe-
sondere Discounter aber auch 
Drogerien, Reformhäuser und 
Ökoläden brauchen Menschen, 
die sich auskennen! Eine Wei-
terbildung rund um Naturkost 
und ab Herbst 2010 einzigartig 
in Deutschland, auch für nach-
haltige Textilien,  bietet der Öko-
markt e.V. Forum Berufsbildung 
an. Die nächsten vom Arbeits-
amt geförderten Fortbildungen, 
die über 7,5 Monate laufen, 

beginnen am 22.Oktober 2010. 
Vorkenntnisse sind praktisch, 
aber nicht notwendig. Von Mon-
tag bis Freitag finden die Fortbil-
dungen ganztägig am Mittelweg 
im Rudolf-Steiner-Haus statt. 
Innerhalb der 7,5 Monate wird 
ein sechswöchiges Praktikum 
absolviert. Am Ende der Ausbil-
dung erhalten alle Teilnehmer 
nach erfolgreichem Abschluss 
ein Zertifikat. Die Arbeitsmög-
lichkeiten im Anschluss sind 
vielfältig.      TW
Informationen gibt es bei Öko-
markt FORUM Berufsbildung 
Hamburg  unter, Tel. 0 40 - 43 
21 44 20 und auf www.forum-
berufsbildung-hamburg.de

Gesundheits- und Kranken- 
pfleger/innen

Für unser Nachtteam in den Bezirken 
Eimsbüttel und Altona suchen wir

Ihre Aufgaben:
• Die Regelversorgung unserer Pflegekunden in der Zeit von 22.00 

bis 02.00 Uhr
• Rufbereitschaft im Pflegenotdienst bis 07.00 Uhr
Unsere Anforderungen:
• Erfahrung in der ambulanten Krankenpflege 
• Führerschein Klasse B
Wir bieten Ihnen:
• Ein neues, selbständiges Arbeitsfeld in einem kleinen Einsatzteam
• Für Ihre Arbeit ein KFZ, ein Handy und Arbeitskleidung
Die Vergütung erfolgt auf 400,00 Euro-Basis.

Bewerbungen bitte an:

DRK Sozialstation Lokstedt-Stellingen
Barbara Schwarzloh 
Försterweg 10, 22525 Hamburg, Tel.: 54 75 97-0 
E-Mail: info@drk-sozialstation-lokstedt-stellingen.de
www.drk-sozialstation-lokstedt-stellingen.de

und Dienstleistu

ng

P
ro

fe
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ionelle Pflege 

1985Seit

fortschritte Hamburg
Am Born 19
22765 Hamburg
fon 040/43 21 52 02
fax 040/43 21 52 03
e-mail info@fortschritte-hamburg.de
Internet www.fortschritte-hamburg.de

Ronald Vogelsang & Karin Krudup: 
MBSR - Stressmanagement für alle 
med., therap. und pädagog. Fachkräfte 
Fr - So, 29.-31.10.2010 | Fr - So, 26.-
28.11.2010

Dr. med. Dagmar Brandi: Lernen 
für das Leben - Vor der Bildung 
kommt die Bindung Mittwoch, 17. 
November 2010 | 15.00 – 19.00 h

Sabine Lehmann: Wissensgrundla-
gen und Handlungshinweise für den 
Umgang mit psychisch traumatisier-
ten Kindern und Jugendlichen
Freitag, 03. Dezember 2010 | 9.00 - 
17.30 h

Ziel: TÜV Nord Center in 
der Großen Bahnstr. Im 

Wissen um den Zustand meines 
Fahrzeuges hatte ich ein ungu-
tes Gefühl. Würde es ein Fiasko 
geben? Schließlich schloss nicht 
einmal die Motorhaube richtig. 
Beim TÜV angekommen be-
grüßte mich ein freundlicher 
Mitarbeiter und meinte, dass er 
sich das gerne einmal anschau-
en könnte. Weil schon absehbar 
war, dass das länger dauern wür-
de, wollten meine Söhne unbe-
dingt den großen Hof unsicher 
machen, und das mit ihren Bob-
bycars. Offensichtlich hatte der 
nette TÜV-Mann ein Herz für 
Kinder und so konnten wir uns 
dann auch ungestört meinem 
Auto widmen. Nachdem er erst 
einmal alles Mögliche durch-
gecheckt hatte, machte er sich 
mit einem Schraubendreher 
bewaffnet zunächst  an die ver-
stellten Scheinwerfer. Danach 

reparierte er doch tatsächlich 
auch noch die Motorraumklap-
pe. Erleichtert bedankte ich 
mich bei ihm für den tollen Ser-
vice und nahm die neuen TÜV-
Unterlagen glücklich entgegen. 
Als dann meine Kinder von der 
kleinen Hofspritztour zurück-
kamen schaute sich der TÜV 
Mann prüfend auf die Bobby-
cars. „Alles in Ordnung, 100 % 
Abgasfrei“ meinte er und klebte 
jedem eine frische Kinder- TÜV-
Plakette auf. So nahm der un-
heilversprechende Tag doch 
noch eine schöne Wende und 
der Ausflug wird auch für meine 
Kinder noch lange in Gedanken 
bleiben.        EC

Abenteuer TÜV
Auf der Jagd nach einer neuen TÜV – Plakette machte ich 
mich letzten Monat mit meinem alten Toyota, Baujahr 98, 
und meinen beiden Söhnen auf den Weg.

Beraten lernen im Ökomarkt
Menschen die Lust am Verkauf, Spaß am Umgang mit Kun-
den und Interesse an Bioprodukten bzw. nachhaltigen 
Textilien haben, sollten sich diesen zertifizierten  Weiterbil-
dungsgang genauer anschauen:

Anzeige

Anzeige

Rutschbahn 18
Mo–Fr 9–18 Uhr, Sa 9–13 Uhr

effenberger-vollkornbaeckerei.de

Wir machen Brot
mit Vollkornmehl, frisch
aus der eigenen Mühle
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WB: Wie bist Du zur Rolle des Kultur-Akti-
visten gekommen?

CT: Ich sehe mich eher als Stadtaktivisten. 
Mich hat es als Journalist schon immer inter-
essiert, auf lokaler Ebene über politische Zu-
sammenhänge zu berichten. Nach meinem 
Ausscheiden aus der ‚Szene’ 2003 habe ich 
mit Anderen die stadtpolitische Zeitschrift 
‚Breit aufgestellt’ initiiert. Die Idee war, dass 
Hamburg eine Zeitschrift braucht, die stadt-
politische Entwicklungen hinterfragt.
WB: Du bist aber auch Anwohner bzw. 
Bürger?

CT: Ich lebe in Altona-Nord und habe die 
Große Bergstraße immer als Ort zum Ein-
kaufen und Flanieren Ottensen vorgezogen, 
weil sie günstiger ist und  weil man dort auf 
einen anderen Querschnitt der Bevölke-
rung trifft. Das ist eines der letzten inner-
städtischen Gebiete, wo noch viele ältere 
und ärmere Menschen und Migranten das 
Straßenbild prägen. Mir ist klar, dass die-
ser Stadtteil schon jetzt einem erheblichen 
Aufwertungsdruck ausgesetzt ist. Das hat 
mich motiviert, gegen die geplante Ikea-
Ansiedlung aktiv zu werden.
WB: Welche Rolle spielen die Künstler bei 

Der Stadt-Aktivist
Interview mit Christoph Twickel, Mitautor des Anti-Gentri� zierungs-Manifests „Not in Our Name“  In dem Manifest beziehen 
Hamburgs Kreative Stellung gegen die Gentri� zierungspolitik. Fördermittel für freie künstlerische Arbeit würden - wie in der 
Großen Bergstraße -  nach standortpolitischen Kriterien vergeben, um strukturell schwache Viertel für Investoren interessant 
zu machen. Christoph Twickel war bis 2003 Chefredakteur der SZENE. Twickel hat gerade ein neues Buch verö� entlicht: „Gen-
tri� dingsbums oder eine Stadt“

der Aufwertung?

CT: Künstler haben immer schon bezahl-
bare Atelierräume gesucht. Es gibt aber 
unter ihnen auch die Idee, Orte zu verän-
dern, indem man sie umnutzt, aktualisiert, 
zweckentfremdet. Das haben die Stadt und 
Immobilienentwickler längst als Potential 
für Aufwertung entdeckt. Künstler beleben 
einen Ort, machen ihn interessant, führen 
neue Zielgruppen heran. Genau das ist beim 
Frappant geschehen.
WB: Was ist die Alternative zu Ikea?

CT: Im Frappant wäre Platz gewesen für 
Ateliers, Arbeitsräume für Freiberufl er und 
Handwerker, soziale Institutionen, für eine 
überdachte Markthalle und für den Hafen-
klang als Club, der die Straße auch abends 
belebt, für einen Spielplatz oder einen Park 
auf dem Dach, für einen großen Versamm-
lungssaal. Unser Konzept von einem „Stadt-
haus“ richtet sich an die Wohnbevölkerung, 
es könnte aber auch der Raumnot der oben 
Genannten abhelfen.
WB: Hätte die Stadt hier eingreifen sollen?

CT: Leider hat die Stadt zu unseren Unguns-
ten eingegriffen. Die Sanierungsgelder fl ie-
ßen jetzt Ikea zu. Ich glaube, Politiker und 

Immobilienentwickler muss man immer ein 
Stück weit zwingen, Dinge zu tun, die au-
ßerhalb der wirtschaftlichen Verwertbarkeit 
liegen.
WB: Es geht im Prinzip um eine lebens-
werte Stadt für alle – wie soll diese er-
reicht werden?

CT: Das Ideal der Stadtplanung ist die Stadt 
der kurzen Wege, Arbeiten, Einkaufen, 
Wohnen, Freizeit in einem Quartier. Dieses 
Ideal ist allerdings nur für eine Schicht von 
Menschen ab der Mittelschicht gedacht. Ich 
fi nde: Alle Menschen haben das Recht auf 
die Stadt der kurzen Wege. Daher müssen 
Orte erkämpft werden, zu symbolischen Or-
ten werden. Seit einem halben Jahr werden 
Häuser besetzt bzw. bespielt – und die De-
batte um Aufwertung bzw. Gentrifi zierung 
läuft.
WB: Was kann man dabei von den Pro-
zessen in Lateinamerika lernen?

CT: In Bolivien und Venezuela haben die Re-
volutionen in den Armengebieten der gro-
ßen Städte begonnen. Die Menschen haben 
dort zu kämpfen begonnen, wo sie leben. 
und Teilhabe an der Stadt gefordert: Was-
ser, Elektrizität, Gesundheitsversorgung. 
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Natürlich ist das nicht eins zu eins übertrag-
bar. Aber das Phänomen, dass Städte im-
mer unbezahlbarer werden für Niedriglohn-
empfänger oder ältere Menschen, ist auch 
in Europa zu beobachten. Soziale Kämpfe 
werden zu lokalen Kämpfen – man tut sich 
schließlich mit seinen Nachbarn zusammen, 
um gegen Vertreibung und Großprojekte 
„anzustinken“.
WB: Gibt es gegenseitige Unterstützung 
im Initiativen-Kreis Recht auf Stadt?

CT: Das ist ja die Idee des Netzwerks – 
und in den Auseinandersetzungen um das 
Gängeviertel, das Frappant oder die so ge-
nannte Moorburgtrasse hat es auch bereits 
funktioniert. 
WB: Wie groß ist die Gefahr der 
Vereinnahmung?

CT: Viele politische Aktive haben in den 
letzten Jahren die Erfahrung gemacht, 
dass ihre Anliegen an runden Tischen oder 

Christoph Twickel
Geboren 1966 in 

Köln, aufgewachsen 
in Düsseldorf, stu-

dierte deutsche und 
spanische Literatur 

und Philosophie 
in München und 

Hamburg, seit 1988 
in Hamburg, seit 
93/94 Journalist, 

1997-2003 Szene 
Hamburg, zuletzt als 

deren Chefredak-
teur tätig, danach 

freier Journalist 
für SPIEGEL online, 

taz, Brand 1, NDR 
(Nachtclub), Buchau-

tor, Theaterprojekte 
(Thalia, Kamp-

nagel, Bautzen), 
Moderator im byte.

fm-Internetradio

in Beteiligungsverfahren versandet sind. 
Beim Frappant z.B. gab es immer wieder 
Bürgeranhörungen und Planungswerkstät-
ten – und der Fall Ikea hat gezeigt, dass die-
se Beteiligung nur Kulisse war. Daher gibt 
es mittlerweile ein gesundes Misstrauen, 
das uns vor Vereinnahmung schützt. Die 
etablierten Parteien sind weder in der Lage 
noch willens, die grundsätzlichen Fragen, 
die wir stellen, in konkrete Politik umzuset-
zen. Warum? Weil die Immobilien-Lobby 
in Hamburg deutlich mehr Einfl uss auf die 
Politik hat (als die Bürger). Ich habe keine 
Hoffnung, dass sich das ohne unser Zutun 
ändern wird.
WB: Wird es daher noch mehr Besetzun-
gen geben?

CT: Die Besetzung des Gängeviertels war 
eine logistische Meisterleistung. Die Stadt 
wird versuchen, so etwas künftig zu verhin-
dern, aber natürlich sind weitere Aktionen 
dieser Art denkbar, zumal es jetzt in Ham-
burg eine gestiegene Sensibilität für das Pro-
blem der Gentrifi zierung, für architektoni-
sche und denkmalschützerische Fragen gibt. 
Da hat sich eine sehr ausbaufähige Koalition 
aus  sogenannten Kreativen, Anwohnern, 
Mietrechtsaktivisten und stadthistorisch 
Interessierten gebildet, die verhindern will, 
dass die Stadt zu einer Stadt der Neubauten 
und Tiefgaragen wird.
WB: Wie siehst Du die Entwicklung in Wil-
helmsburg oder auf der Veddel?

CT: Die Stadt hat seit circa 2000 erkannt, 
dass Gentrifi zierung steuerbar ist. In Wil-
helmsburg sollen Studierende eine Art  Sied-
lerfunktion übernehmen und ein anderes 
Ambiente entwickeln. Der „Erfolg“: Dort 
steigen bereits die Mieten.  Nichts dagegen, 

dass es günstige Studentenbuden dort gibt 
– aber es ist doch verdächtig, dass soziale 
Entmischung immer nur ein Problem ist, 
wenn Arme unter sich blieben – nicht aber 
bei den Reichen. Man könnte doch auch So-
zialwohnungen in Blankenese, Nienstedten 
oder in der Hafencity bauen….
WB: Wo fühlst Du Dich am wohlsten?

CT: Da wo ich wohne, in Altona-Nord, das 
durch alten genossenschaftlichen und so-
zialen Wohnungsbau geprägt ist. Es ist ein 
nettes nachbarschaftliches Viertel mit vielen 
Migranten und älteren Menschen, das gut 
funktioniert. Eine ‚Schanzisierung’ ist hier 
bislang nicht zu befürchten, es gibt keine 
Eventmeile wie das Schulterblatt. Das fi n-
de ich gut.
WB: Wie fi ndest Du Ottensen?

CT: Der Altbaubestand in Ottensen sollte ja 
einst auch platt gemacht werden. Das haben 
die Anwohner und Inis Gott sei Dank ver-
hindert –  und tragischerweise hat im Laufe 
der Achtziger auf Grundlage dieses schönen 
alten Bestands ein Gentrifi zierungsprozess 
eingesetzt, der bis heute anhält. Die türki-
schen Gemüseläden werden weniger, an je-
der Ecke gibt es einen Frisör oder eine Bou-
tique, und bei Neuvermietungen verlangen 
die Vermieter horrende Preise. Die Alter-
nativszene ist einer ‚Bionade-Bourgeoisie’ 
gewichen. 
WB: Wie lässt sich diese Entwicklung 
im Hinblick auf andere Viertel künftig 
verhindern?

CT: Der Immobilienmarkt muss gezügelt 
werden, dessen Macht muss beschränkt 
werden. 
WB: Wir danken für das Gespräch.
                   (Interview: Arno Paul)
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CT: Viele politische Aktive haben in den 
letzten Jahren die Erfahrung gemacht, 
dass ihre Anliegen an runden Tischen oder 

eine logistische Meisterleistung. Die Stadt 
wird versuchen, so etwas künftig zu verhin-
dern, aber natürlich sind weitere Aktionen 
dieser Art denkbar, zumal es jetzt in Ham-
burg eine gestiegene Sensibilität für das Pro-
blem der Gentrifi zierung, für architektoni-
sche und denkmalschützerische Fragen gibt. 
Da hat sich eine sehr ausbaufähige Koalition 
aus  sogenannten Kreativen, Anwohnern, 
Mietrechtsaktivisten und stadthistorisch 
Interessierten gebildet, die verhindern will, 
dass die Stadt zu einer Stadt der Neubauten 
und Tiefgaragen wird.
WB: Wie siehst Du die Entwicklung in Wil-
helmsburg oder auf der Veddel?

CT: Die Stadt hat seit circa 2000 erkannt, 
dass Gentrifi zierung steuerbar ist. In Wil-
helmsburg sollen Studierende eine Art  Sied-
lerfunktion übernehmen und ein anderes 
Ambiente entwickeln. Der „Erfolg“: Dort 
steigen bereits die Mieten.  Nichts dagegen, 

WB: Wie groß ist die Gefahr der 
Vereinnahmung?

CT: Viele politische Aktive haben in den CT: Viele politische Aktive haben in den 
letzten Jahren die Erfahrung gemacht, 
dass ihre Anliegen an runden Tischen oder 



Seite 10

Stadtteil

Oft dauerten die Grün-
dungen der Wohn-
gemeinschaften viele 

Jahre. Grund: es gab wenig freie 
Flächen, die Stadt verhielt sich 
zurückhaltend. Inzwischen ist 
in diesem Bereich vieles anders. 
Der alternative oder gar linke 
Anspruch ist fast gänzlich ver-
schwunden – zum größten Teil 
jedenfalls. Hausbesetzer gibt 
es kaum noch. Immer mehr 
bürgerliche Leute, oft der Pen-
sion entgegenlebend, wollen 
das Alter nicht allein, sondern 
gemeinsam mit anderen er-
leben. Nachbarschaftliches 
Zusammenwohnen, vor allem 
auch mit Familien und Kindern, 
ist mittlerweile politisch er-
wünscht und wird daher von der 
Agentur für Baugemeinschaf-
ten der Stadt unterstützt und 
von der Hamburgischen Woh-
nungsbaukreditanstalt (WK) fi-
nanziell gefördert. Die Agentur 
für Baugemeinschaften unter-
stützt die Gruppen bei der Su-
che für geeignete Bauflächen. 
Die Chancen, ein städtisches 
Grundstück zu bekommen, 

haben sich für Baugemein-
schaften in den letzten Jahren 
deutlich verbessert: Es werden 
rund 20 Prozent der städtischen 
Geschosswohnungsbauflächen 
für Baugemeinschaften reser-
viert. Nüchtern geben sich die 
heutigen Bauherrn: „Norma-
lerweise werden Mehrfamili-
enhäuser von einem Investor 
vorfinanziert und gebaut, der 
anschließend die fertigen Woh-
nungen einzeln verkauft oder 
vermietet.“

Im Wohnprojekt in der Meth-
fesselstraße ist es anders. „Wir 
als Baugemeinschaft planen 
und finanzieren das gesamte 
Projekt von Anfang an. Wir sind 
eine Gruppe, die gemeinsam 
ein Haus bauen und bewohnen 
will. Das bedeutet schon wäh-
rend der Planungsphase eine 
Menge Arbeit, weil unzählige 
Entscheidungen in der Gruppe 
diskutiert und gefällt werden 
müssen. Das Resultat aber ist 
ein Mehrfamilienhaus, welches 
seinen Bewohnern in jeder Hin-
sicht gerecht wird. Die gemein-
sam durchlebten Höhen und 

Tiefen der Planungs- und Bau-
phase münden im fertigen Haus 
in eine gute Nachbarschaft. Ne-
benbei sparen wir Geld, weil we-
sentliche Teile der Planung und 
Projektsteuerung in Eigenleis-
tung statt durch einen externen 
Bauträger erbracht werden“, 
erklären die künftigen Bewoh-
ner der Methfesselstraße. Die 
Baugemeinschaft umfasst 22 
Parteien, darunter 15 Familien 
mit Kindern. 

Als Auflage der Stadt wird im 
Erdgeschoss ein Café einziehen 
– dies soll den Wochenmarkt 
beleben. Im Herbst, wenn Ein-
zug ist, wird auch der Durch-
gang zum Wochenmarkt wie-
der freigegeben.

9. Hamburger Wohnprojek-
te-Tage am 24./25.  September 
Die diesjährigen Wohnprojek-
te-Tage finden  in Kooperation 
mit der Fachtagung „Urbane 
Zukünfte - Impulse für Woh-
nen, Quartiere und Stadtent-
wicklung“ am 24. September in 
der HWP, Uni Hamburg, Von 
Melle Park 9, statt. Diese Ver-
anstaltung führt (STATTBAU 

Wohnprojekt Methfesselstraße
Eimsbüttel gilt als Hochburg der Wohnprojekte. Hier wurde einst das Schröderstift mit Hilfe der Mieter- und Hausbesetzerszene 
durchgesetzt; es galt danach als Musterprojekt für Erhalt historischer Gebäude unter Beteiligung der Bewohner. Danach wurde Vieles 
leichter. Der alternative Sanierungsträger Stattbau lieferte fachliche Unterstützung; hier trafen sich auch Interessierte. 

HAMBURG) GmbH gemein-
sam mit dem WohnBund e.V. 
durch.

Während am 26. September 
vor allem Fachvorträge vorge-
sehen sind, steht der Samstag, 
27. September; ganz im Zei-
chen der Projekte und ist für 
alle offen, die sich über konkre-
te Vorhaben von Baugemein-
schaften informieren wollen. 
Anregung vielleicht, selbst eine 
Baugemeinschaft in Angriff zu 
nehmen.

„Wo finde ich Gleichgesinn-
te? Wie kommt man an ein 
Grundstück? Wie funktioniert 
die Finanzierung…?“ sind Fra-
gen, auf die man Antworten 
bekommt. Und Baugemein-
schaftsinteressierte haben die 
Gelegenheit viele Menschen 
kennenzulernen, die gerade 
ein gemeinschaftliches Wohn-
projekt verwirklichen. Bei den 
Wohnprojekte-Tagen gibt es 
wie gewohnt am Samstag, dem 
25.9., Besichtigungen, Rund-
gänge und Workshops, den 
Markt der Möglichkeiten und 
das Wohngruppenforum.     AP

Bei den meisten 
modernen 

Wohnprojekten 
ist der linke 

oder alterna-
tive Gedanke 
fast gänzlich 

verschwunden, 
immer mehr 

„Bürgerliche“ 
entscheiden 

sich, aus 
ganz anderen 

Motiven als die 
Pioniere der 

Hausbesetzers-
zene, für ein 

Wohnprojekt.
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Den Namen erhielt die 
Straße 1858. Die alte 
Straße führte in der 

Verlängerung der Weidenal-
lee von der Sternschanze nach 
Eimsbüttel und diese hiess da-
mals Wichel Allee. Die Wichel 
ist auf Plattdeutsch der Weiden-
baum. Eimsbüttel war damals 
noch ein kleiner Flecken und 
zählte knapp 3.000 Einwohner 
(1866). Es galt als ‚Lustdorf’, als 
Erholungsort für die Hanseaten.

Ringsumher befanden sich 
Schaf-Weiden, wie der Name 
der umliegenden Straßen Schä-
ferkampsallee und Schäferstra-
ße belegt. Die markante Chris-
tuskirche (1890 eingeweiht) 
und die staatliche Handelsschu-
le (früher Realschule) sind das 
Eingangstor zum Weidenstieg. 

Die Realschule befand sich 
1892 noch in der Weidenallee 
65, ehe 1893-95 am Weiden-
stieg das Schulgebäude in Zie-
gelrohbau und Sandsteingesim-
sen entstand.

Die Pfarrhäuser sind auf der 
linken Seite hinter der Chris-
tuskirche ein erster baulicher 
Abschnitt, während gegenüber 
das Freibad Kaiser-Friedrich-
Ufer die Szenerie beherrscht. In 

früheren Tagen wurde das Bad 
an der Südseite durch einen an 
römische Wehranlagen erin-
nernden Bau begrenzt. Der alte 
Bunker ist noch ein Restbestand 
aus dem Zweiten Weltkrieg; 
hier befand sich lange Jahre ein 
Getränkehändler.

An selbiger Stelle hatte die 
Nordelbische Kirche Großes 
vor. Sie wollte hier ein großes 
Diakonisches Zentrum bauen 
– der Plan zerschlug sich, wie 
so oft – aus Kostengründen.

Die kritischen Anwohner hat-
ten zudem etwas dagegen in den 
90er Jahren. Wenig später ‚ret-
teten’ sie ihr Kopfsteinpflaster. 
Die Pläne des Bezirks sahen vor, 
aus dem Weidenstieg (in der 
Verlängerung Tornquiststraße-
Sillemstraße) eine Radfahrer-
strecke zu machen.

Die Asphaltierung hätte indes 
den Charakter des Weidenstiegs 
komplett verändert.

Die Politiker hatten auch ohne 
Bürgerbegehren ein Einsehen 
und zogen den Plan zurück.

Das Isebek-Bürgerbegehren 
aus diesem Jahr hatte ähnliche 
Folgen. Die geplante Verände-
rung der Anlage der Isebek-
Einmündung aus dem Kanal 

Die Weidenallee – 
historisch betrachtet
Der Weidenstieg ist eine der idyllischen Straßen Hamburgs. 
Historisches Kopfsteinpflaster, Gründerzeit-Häuser, dichter 
Baumbewuchs und interessante kleine Geschäfte bilden ein 
atmosphärisches Gesamtbild, dessen Faszination man sich 
nicht entziehen kann.

ins Freie wurde gestoppt. Die 
amphitheaterähnliche Frei-
zeitanlage wurde nicht gebaut. 
Manchen Anwohner sahen 
dies skeptisch; sie hätten sich 
zumindest einen Bootsteg für 
Kanus gewünscht. In den al-
ten Tagen floss die Isebek (Ei-
senbach) als offenes Gewässer 
durch das Schanzenviertel bis 
zum Diebsteich.

Der Weiden-
stieg hat sein 
Gesicht bis heute 
bewahrt: Es gibt 
für den täglichen 
Bedarf einen 
Schlachter, gleich um die Ecke 
Gemüsehändler und Bäcker. 
Ein Gefühl wie in Paris: Der 
Duft der frischen Croissants 
zieht morgens durch die Stra-
ße. Die Nachbarn kennen sich, 
sie bringen ihre Kinder in die 

Tagesstätte; für die Älteren ist 
ein Pflegedienst vor Ort. 

Anwohner erinnern sich an 
Läden wie ‚Musik Klassik’. Hier 
traf sich die Schellack-Platten-
Gemeinde der Stadt. Legendär 
ist auch das Cafe Adler. Die 
berühmt-berüchtigte Uschi 
Obermaier war die Geliebte des 
Inhabers Dieter Bockhorn. Zu-

hälter und Sena-
toren saßen hier 
an einem Tisch. 
Alvin Stardust 
oder die Boom-
town Rats feier-
ten wilde Parties, 

bis 1979 der amtliche Abpfiff 
kam. Statt der dicken Harleys 
und US-Schlitten kehrte nun 
wieder Ruhe ein und machte die 
Weidenallee zu dem was sie jetzt 
ist. Eine beliebte und idyllische 
kleine Straße.      AP

Optik Daniel

  Ray Ban • Davidoff
Diesel • Framers • Mormai • switch it u.v.m. 

über 100 Jahre in Eimsbüttel

- Augenprüfung mit Zeiss Polatest.

- Kontaktlinsenanpassung.

- Passbilder für alle Ausweise, sofort!

- Große Auswahl an Kinderbrillen. 

Eimsbüttel galt als 
‚Lustdorf’, als 

Erholungsort für die 
Hanseaten.

Anzeige

Mitten im  Schanzenviert e l
- effektive Selbstverteidigung
- anspruchsvolle Kampfkunst
- altersunabhängig und leicht

zu erlernen

P robetrain ing und Einstieg sind jederzeit möglich
Trainingszeiten Montag & Donnerstag von 20:00 bis 22:00 Uhr

Bartelsstr.12, Haus C im Hofgelände, Zugang auch von der Schanzenstrasse
email: info@escrima-concepts-hamburg.de  mobil: 0172/4579561
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Das zeigt auch das große 
Interesse am Wohneigen-

tum - so das Ergebnis einer Er-
hebung der Hamburger Spar-
kasse, für die 800 repräsentativ 
ausgewählte HamburgerInnen 
befragt wurden. Demnach hat 
sich jeder zweite Mieter schon 
einmal mit dem Gedanken be-
schäftigt, Wohneigentum zu 
erwerben, 22% sogar sehr kon-
kret. Die Mehrzahl der Mie-
ter ist davon überzeugt, dass 
Wohneigentum langfristig 
günstiger ist, als zur Miete zu 
wohnen. 

Im Alter zwischen 18 und 
29 Jahren ist das Interesse mit 
41% am größten, aber noch 
nicht ernsthaft, wie 22% der 
Befragten angeben. Das ändert 
sich, wenn die Familie gegrün-
det ist, Kinder da sind und das 

Einkommen steigt. So erwägen 
40% der 30 bis 39-Jährigen 
ganz konkret das Investment 
in eine eigene Immobilie.

Die Haspa bietet eine Rund-
um-Beratung zum Thema Im-
mobilien an – von der Hilfe bei 
der Objektsuche bis zum maß-
geschneiderten Finanzierungs-
paket. Teil der Beratung ist aber 
auch die klare Botschaft, was 
fi nanzierbar ist und was nicht. 
Die meisten Kunden haben sehr 
realistische Vorstellungen. Bei 
vielen der von uns abgeschlos-
senen Finanzierungen ist die 
langfristige Belastung tatsäch-
lich nicht höher als die aktuelle 
Miete. Es lohnt sich, darüber 
einmal mehr nach zu denken.

Dementsprechend hoch im 
Kurs stehen Sachwerte als Ver-
mögensanlage.     AB

Jeder zweite Mieter denkt 
an Wohneigentum

Finanztipp

Die Hypothekenzinsen be� nden sich auf einem historisch 
niedrigen Niveau. Dementsprechend hoch im Kurs stehen 
Sachwerte als Vermögensanlage.

André Brinkmann
Haspa-Filiale  Weidenallee 69, 
20357 Hamburg 
040/35 79-69 40  eMail: 
Andre.Brinkmann@Haspa.de
Vereinbaren Sie gern einen 
Termin!

Frei nach der Devise, „Man be-
kommt keine zweite Chance 

für einen ersten Eindruck“ ist der 
erste Kontakt mit der Immobilie 
ein verlockendes Exposé. Wer 
haftet jedoch, wenn das Exposé 
falsche Versprechungen macht, 
wenn das Haus tatsächlich 43 
Jahre älter ist als angegeben oder 
viel kleiner ist als die angegebe-
nen Quadratmeter?
Der Käufer steht dann häufi g 
zwischen den Stühlen: Re-
gelmäßig steht im notariellen 
Kaufvertrag gegenüber dem 
Verkäufer ein Gewährleistungs-
ausschluss, so dass gegen diesen 
nur im Fall der schwierig zu be-
weisenden Arglist vorgegangen 
werden kann. Eine Zurechnung 
der Falschangaben vom Exposé 
zum Verkäufer und ein Nachweis 
der Arglist scheitert dann häufi g 

an Beweisfragen, wer wem was 
zu welchem Zeitpunkt gesagt 
haben soll. Dies ist für den Käu-
fer kaum beweisbar. Der Makler 
wiederum entzieht sich der Haf-
tung durch die gängige Klausel, 
dass das Exposé nur auf Anga-
ben des Verkäufers beruht. Die 
Grenze ist nur dann erreicht, 
wenn der Makler beispielsweise 
die Unrichtigkeit der Angaben 
bei Beachtung der gebotenen 
Sorgfalt hätte erkennen kön-
nen. Auch hier ist der Nachweis 
schwierig. Es bewahrheitet sich 
somit, dass Dreiecksbeziehun-
gen immer schwierig sind – auch 
im Recht. Im Zweifel sind daher 
die Angaben im Exposé genau 
und einzeln zu überprüfen und 
ist notfalls eine direkte Zusiche-
rung des Verkäufers für wesentli-
che Eigenschaften zu verlangen. 

Im sicheren Hafen? Exposé-
Haftung beim Immobilienkauf

Rechtstipp

Die In� ationsangst geht um. Was liegt da näher als die eigene 
Wohnung; die Aussicht auf eine krisensichere Anlage und Al-
tersvorsorge? Vor allem, wenn alle Banken und Experten dazu 
raten?

Die von der Hausmann Haus-
verwaltung organisierte 

Veranstaltung gibt einen Über-
blick über ausgewählte Entschei-
dungen des Bundesgerichtshofs 
und der Instanzgerichte zum 
WEG-Recht. Dabei sollen vor-
wiegend die Entscheidungen der 
für WEG-Sachen zuständigen 
Landgerichte in Schleswig-Hol-
stein und Hamburg im Hinblick 
auf Berufungen gegen amts-
gerichtliche Entscheidungen 

dargestellt werden. Neben der 
aktuellen Rechtsprechung zum 
Verwaltungsbeirat sollen auch 
typische WEG-rechtliche As-
pekte einschließlich zwangsvoll-
streckungsrechtlicher Fragen 
erklärt werden. Außerdem wird 
die Entscheidung des Bundes-
gerichtshofs zur Darstellung der 
Instandhaltungsrücklage in der 
Jahresabrechnung und der Um-
gang damit besprochen. Der Re-
ferent RA Sebastian Kroll aus der 

Kanzlei Dr. Nietsch & Kroll gibt 
einen Überblick am 20.09.2010 
von 18:30 Uhr bis 20:30 Uhr im 
Novotel Hamburg Alster in der 
Lübecker Straße 3. 
Weitere Informationen und die 
Möglichkeit der Anmeldung bis 
zum 13.09.2010 fi nden Sie auf 
der Homepage: www.WEG-
Verwaltungsbeirat.de oder te-
lefonisch unter 040/5293080. 
Außerdem interessant www.
hausmann-hausverwaltung.de.

Informationsabend

„Aktuelle Rechtssprechung im WEG-Recht“
Ein Abend rund um das Wohnungseigentumsrecht (WEG-Recht) erwartet alle Interessen-
ten am 20.09.2010 im Novotel Hamburg Alster in der Lübecker Straße 3.

RA Martin Rieke 
die paragrafen 
Anwaltskanzlei
Alte Königstraße 18 
22767 Hamburg  
Tel.: +49-40-300 35 888 
Fax: +49-40-300 355 68 
welcome@die-paragrafen.de 

Thorsten Hausmann



Seite 13

Service

Ab jetzt zu zweit:
Ihre Zahnärztinnen

   Dr. Andrea Gerdes
              Dr. Farnaz Gharabaghi

   - Endodontie
   - Parodontologie 
   - Hypnose

   Wir freuen uns auf Sie!

   Termine 8 - 20 Uhr 
   Ottenser Hauptstraße 41
   22765 Hamburg
   Tel. 040 - 390 25 10
   praxis@dr-gerdes.de
   www.dr-gerdes.deRA Martin Rieke Tel: 300 35 888       www.die-paragrafen.de
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Verbreitungsgebiet
Eimsbüttel durch kostenlose Hausverteilung.  

Au� age Eimsbüttel: 20.000 Exemplare
Gesamtau� age: 35.000

Anzeigenschluss jeweils am 15 ten des Folgemonats

Buchtipp

CD - Tipp

Als ein kleiner Wanderzirkus seine Zelte 
in der Stadt aufschlägt, steht die Welt 

der Bewohner des dort ansässigen Senio-
renheims Kopf. Schließlich ist ein Besuch 
bei den Gauklern und Artisten ein wahnsin-
nig spannender Kontrast zum immer glei-
chen Alltag der Greise. Doch bei dem über 
90 Jahre alten Jacob Jankowski löst dieser 
kleine Ausfl ug eine Welle von Erinnerungen 
aus: Er kehrt zurück in die Zeit, in der sei-
ne Eltern urplötzlich bei einem Unfall ums 
Leben kommen und er als junger Mann auf 
sich selbst gestellt ist. Ohne jegliche Per-
spektive heuert Jacob als unexaminierter 
Tierarzt beim Zirkus an und tingelt fortan 
durch die USA und macht sich auf die Rei-
se in ein spannendes und gleichermaßen 
skurriles Leben als Ensemble-Mitglied von 
„Benzinis Spektakulärer Freakshow“   ML

Sarah Gruen: „Wasser für die Elefanten“,
rororo 2009; Preis: 9,95 Euro

Am 17. Juli war der 50. Todestag von 
Billie Holiday, der legendären Jazz-

sängerin, die schon im Alter von 44 Jahren 
an Leberzirrhose in New York verstarb.
Weiter lebt aber die außergewöhnliche 
Stimme der Begründerin des vokalen 
Jazz. „Ich glaube nicht, dass ich singe. 
Ich improvisiere mit meiner Stimme wie 
auf einem Instrument, wie Lester Young, 
Louis Armstrong oder sonst jemand, den 
ich bewundere. Es kommt alles, wie ich es 
fühle. Ich hasse es, ein Lied so zu singen, 
wie es auf dem Papier steht. Ich muss eine 
Melodie so ändern, dass sie zu mir passt“, 
so die Ausnahmekünstlerin, die 1954 auch 
das Hamburger Publikum bei einem Auf-
tritt in der Ernst-Merck-Halle begeisterte.
Billie Holidays Songs zeugen von dieser 
ihr eigenen Ausdruckskraft und Sensibi-
lität. Eine schöne Auswahl aus ihrem gro-
ßen Repertoire fi ndet sich auf dem 1989 
erschienenen „Greatest Hits“ Album. Mit 
Titeln wie „Solitude“, „I Cried for You“ 
oder „Body and Soul“ und einem Glas Rot-
wein in der Hand kann man sich auf dem 
heimischen Sofa herrlich auf die anstehen-
den, langen Herbstabende einstimmen. LP

Billie Holiday:
„Greatest Hits“
Columbia/Legacy 1989

Jobs beim winkelblick
	
	

Austeiler:		 	
				für	die	monatliche
							Zustellung	
										an	alle	
												Haushalte	werden	
																ständig	Austeiler	
																	gesucht

Impressum

Anzeige

Anzeige
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Freizeit

Mit fester tiefer Stimme 
ruft Domroeß seinem 
Gegenüber japanische 

Begriffe zu. Es sind Bezeich-
nungen für Angriffsfolgen, die 
er als nächste anwenden will. 
Sein Kontrahent weiß, was ihn 
erwartet. Er soll die Energie 
und den Bewegungsablauf des 
Angriffs für seine Abwehrak-
tion  nutzen. „Aikido ist eine 
defensive Kampfkunst und 
nicht darauf ausgerichtet, sel-
ber anzugreifen.“weiß Thomas 
Domroeß, der es bereits bis zum 
4. Dan (Leistungsstufe)gebracht 
hat. 

 Wettkämpfe gibt es nicht. Im-
mer wiederkehrende Übungen 
lassen den Aikidoka reifen. „Das 
ist nicht wie beim Fahrradfah-
ren, das man irgendwann kann. 
Beim Aikido ist die Entwicklung 
nie abgeschlossen, sondern der 
Weg das Ziel“, meint Domro-
eß. So lernt der Betreiber der 
Eimsbütteler Aikido-Schule 
auch nach wie vor von seinem 
68 Jahre alten Lehrmeister. 

Regelmäßig reist Domroeß zu 
Katsuaki Asai nach Düsseldorf. 
Der Meister gilt als einer der 
weltbesten Aikidokas und ge-
hört zu den wenigen Vertretern 
der Kampfkunst, die es bis zum 
8. Dan gebracht haben.  Von 
der Ruhe und Souveränität, mit 
der sein sportliches Vorbild die  
Abwehrübungen vollführt, kann 
er noch viel lernen, meint der 
Eimsbütteler. „Es ist einfach ein 
Riesenunterschied, ob du diese 
Übungen 10 000mal oder 100 
000mal gemacht hast.“ 

Wann die Kampfkünstler reif 
für die nächsten Leistungsstufen 
sind, entscheidet der  Meister. 
Domroeß hat von seiner Prüfung 

für den 4. Dan erst unmittelbar 
vor dem Gang auf die Matte er-
fahren. Während eines Besuchs 
bei seinem Meister in Düsseldorf 
wurde er überrascht. „Beim Ai-
kido sollte man aber ohnehin 
immer und jederzeit abrufen 
können, was man gelernt hat“.

Das versucht  Domroeß nun 
seit sieben Jahren auch seinen 
Schülern im Dojo an der Char-
lottenstraße zu vermitteln. Dort 
versuchen sich Frauen und 
Männer gleichfalls beim Arm-
kreuzdrehwurf, Handdrehhebel 
Haltegriff oder bei den Übungen 
mit dem Holzschwert. Je geüb-
ter die Aikidokas, desto flüssiger 
werden die für die Kampfkunst 
typischen abrundenden Abwehr-
bewegungen. Neben den techni-
schen Abläufen komme es aber 
auch auf die Verinnerlichung ei-
ner Geisteshaltung an, die ihre 
Wurzeln in fernöstlichen Tradi-
tionen hat, meint Domroeß. 

Vorbild dafür ist immer noch 
der Begründer des Aikido. Ein 
Bild von ihm hängt auch an der 
Wand des Eimsbütteler Do-
jos.  Morihei Ueshiba hat seine 
Kampfkunst  Anfang des 20. 
Jahrhunderts entwickelt. Dem 
Vernehmen nach soll er damals 
Zeuge gewesen sein, wie sein 
Vater von mehreren Männern 
seines Dorfes geschlagen wur-
de. Daraufhin zog sich Ueshiba 
sieben Jahre einsam in die Berge 
zurück und entwickelte Aikido 
zur Selbstverteidigung.

Näheres über die Eimsbütteler 
Aikido-Schule in der Charlotten-
straße gibt es im Internet unter 
aikido-schule-charlottenstrasse.
de oder telefonisch bei Trainer 
und Schulleiter Thomas Dom-
roeß (040/43271913). (tek)

Asiatische Kampfkunst beim 
Fußballspielen entdeckt

Eimsbütteler Thomas Domroeß gehört zu Deutschlands besten Aikidokas.

Charlottenstrasse 26-28
20257 Hamburg
Telefon: 040 432 71 913
Mail: info@aikido-schule-charlottenstrasse.de

www.aikido-schule-charlottenstrasse.de

"Die wahre Kunst des Aikido besteht nicht allein 
darin, einen Angreifer, wenn nötig, unerbittlich 
zu bezwingen, sondern ihn so zu führen, 
dass er freiwillig seine feindliche Einstellung aufgibt."  
                                                    Morihei Ueshiba
           

Charlottenstrasse 26-28
20257 Hamburg
Telefon: 040 432 71 913
Mail: info@aikido-schule-charlottenstrasse.de

www.aikido-schule-charlottenstrasse.de

"Die wahre Kunst des Aikido besteht nicht allein 
darin, einen Angreifer, wenn nötig, unerbittlich 
zu bezwingen, sondern ihn so zu führen, 
dass er freiwillig seine feindliche Einstellung aufgibt."  
                                                    Morihei Ueshiba
           

Aikido_93x128.indd   1 11.03.2008   11:29:56 Uhr

Aikido hat Thomas Domroeß als Achtjähriger beim Fußball-
spielen auf einem Hinterhof. Durch ein Fenster sah er Men-
schen in weiten weißen Anzügen, die offenbar auch ohne Ball 
Spaß hatten. Die Faszination für japanische Kampfsportarten 
hat ihn seitdem nicht mehr los gelassen. Heute ist Thomas 
Domroeß  46 Jahre alt und einer der besten Aikido-Kampf-
kunstsportler in Deutschland.

Anzeige

  Infos und Anmeldung: 040/4302050 oder www.schauspielschule-hamburg.com  

Oelkersallee 33 | 22769 Hamburg
info@schauspielschule-hamburg.com

SCHAUSPIEL 

      A
B 12 JAHREN

SCHAUSPIEL 

 KOSTENLOSE PROBESTUNDE: 

 Freitags 17:00–18:30 Uhr

 WEITERE INFOS: 

 www.schauspielschule-hamburg.com 

 oder 040/4302050

NEU: Schauspielkurse 

     für Jugendliche

               
   von 12–17 Jahren



Seite 15

Freizeit

Jesper Juul, einer der bedeu-
tendsten Familientherapeu-

ten unserer Zeit. 
Am 03.10. fi ndet ein von Fort-
schritte Hamburg initiierter 
Abend mit Jesper Juul in der 
Universität statt. Neben dem 
Filmbeitrag: Einblick in die 
familientherapeutische Arbeit 
von Jesper Juul, und einem 
Podiumsgespräch hat das Pu-
blikum im Anschluss die Mög-
lichkeit, Fragen zu stellen. An 
dem Abend geht es vor allem 
um die Frage, wie Jugendliche 
ein Selbstwertgefühl bekom-
men, dass es ihnen erlaubt, die 
eigenen Grenzen zu erkennen 
und nicht selbstzerstörerisch 
zu handeln. Ob ihnen das ge-
lingt entscheidet sich, laut 
Jesper Juul, in den ersten zehn 
Jahren ihrer Erziehung. „El-
tern müssen die Fähigkeit und 
den Willen haben, ihren Kin-
dern Freiräume zu gewähren, 
sie ernst zu nehmen. Nur dann 
wächst Eigenverantwortung. 
Unglücklicherweise verletzen 
immer noch eine Menge Eltern 
mit Maßnahmen wie Strafen, 
Befehlston, Liebesentzug die 
persönliche Integrität von Kin-
dern. Auch wenn sie es tun, weil 
sie das Beste wollen - in der Pu-
bertät ist „pay-back-time““.

Vortrag

Pubertät ist eine Tatsache, 
keine Krankheit: Film – 
Interview – Dialog

WANN:03.10.2010 ab 19-22 Uhr
WO:Uni Hamburg, Hörsaal A
WIEVIEL:25 Euro (Ticketmaster) 22 Euro (info@
fortschritte-hamburg.de 040-43215202)
GEWINN:2x1 Ticket
STICHWORT:Pubertät

Veranstaltung

Dieses Jahr werden wieder 
rund 3000 ehrenamtliche 

Helfer die 587 Veranstaltungen 
in 638 Stunden Programm in 
140 Kirchen den zu erwarten-
den 70.000 Besuchern einen 
schönen Abend bereiten. Unter 
dem Motto „Es werde Licht“ 
installiert Michael Batz ein 
einmaliges Lichtbild. Auf einer 
Fläche von 28 mal 36 Metern 
visualisiert er an der Nordwand 
der Hauptkirche St. Petri in der 
Mönckebergstraße. Zitate mit 
jeweils drei Neonröhren fi nden 
sich an 50 weiteren Kirchen und 
tragen das Licht in die Stadt. 
Ein vielseitiges Kulturangebot 
erwartet alle Besucher. Auch die 
Christuskirche bietet ein reich-
haltiges Programm mit einem 
Benefi zabend zum 30. Geburts-
tag der Casa Mateus, dem Sozi-
alzentrum der Partnergemeinde 
in Sao Paulo, Brasilien. Die mu-
sikalische Weltreise mit Marcia 
Domingues (19.15/20.15 Uhr). 
Die Sängerin, die im ‚König der 
Löwen“ begeistert, ist selbst in 
Sao Paulo zu Hause. Winkel-
blick verlost 2 Tickets für die 
geführte Busfahrt zu den Hot-
spots der Nacht der Kirchen 
(ab 19 Uhr ab der St. Kathari-
nenkirche) und 2 Tickets für 
die Abschlußparty nach 24 Uhr 
ebenfalls vor Ort.

Bereits zum siebten Mal 
� ndet die Nacht der Kirchen 
in Hamburg statt.

WANN: 18. September, 19-24 Uhr
GEWINN: je 1x2 Tickets
Wo: Ganz Hamburg
Stichworte: Bus / Party

Buchtipp

Verschwörung in Rot, ein 
Kriminalroman von Heidi 
Schröder aus Hamburg

Zwanzig Jahre war Verena 
Henke die Lebensgefährtin 

eines Hamburger Industriellen. 
Nach dessen plötzlichem Tod 
taucht überraschend eine Ehe-
frau mit gemeinsamen Kindern 
auf und kassiert das gesamte 
Vermögen. Nach der Beerdi-
gung lädt die nun mittellose 
Verena einige ehemalige Schul-
freundinnen ein.
In aufwühlenden Gesprächen 
erkennen die Frauen, wie ab-
hängig und unselbständig sie 
bisher gelebt haben. Es ent-
steht eine verschworene Ge-
meinschaft bitter enttäuschter 
Frauen.
Kurz darauf macht eine Rei-
he rätselhafter Todesfälle die 
Freundinnen der Reihe nach 
zu Witwen oder befreit sie aus 
unerträglichen Situationen. Die 
Polizei glaubt an bedauerliche 
Unfälle und schließt die Akten. 
Nur ein Journalist recherchiert 
weiter und kommt den Täte-
rinnen auf die Spur. Bleibt den 
Frauen die mühsam erkämpfte 
Freiheit erhalten?
Ein spannender Roman einer 
Hamburger Buchautorin, die 
über ihren Zauberwort-Verlag 
vor allem Kinderbücher ver-
öffentlicht. Diese Bücher sind 
auch im Winkelblick-Shop auf 
www.stadtteilmagazine-ham-
burg.de erhältlich.

Gewinn: 3 Bücher
Stichwort: Krimi

Einzelnachhilfe
- zu Hause -
Der erfolgreiche Weg 
zu besseren Noten

Im gesamten Westen Hamburgs
• Über 10 Jahre Erfahrung
• Alle Fächer, alle Klassen
• Das Lernen lernen
• Jeder 3. Schüler kommt 
 auf Empfehlung
• Unser ABACUS-Institut wurde bereits 
 mehrfach ausgezeichnet

Geschäftsstellen:
040 / 8 39 75 03 
04101/58 71 51 
04 103 / 8 38 65

www.nachhilfe-hh.de

Individuelle Fotokurse 
für Kompaktkameras

Auch mit einer digitalen 
Kompaktkamera lassen sich 
eindrucksvolle Ergebnisse 
erzielen.

Jetzt Buchen unter:
www.individuelle-fotokurse.de

Anzeige

Schicken Sie uns Ihr gewünschtes 
Stichwort und gewinnen Sie mit et-
was Glück bei unserem winkelblick-
Gewinnspiel. Die Karten werden 
unter allen Zuschriften verlost. 
Schicken oder mailen Sie uns dass 
Stichwort, zusammen mit Ihrer e-
mail-adresse oder Telennummer. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Viel Spaß und viel Glück, Ihr 
winkelblick-Team

winkelblick Gewinnspiel September

winkelblick-Team

Seit dem 1. Juli 2010 sind wir zu 
zweit für Sie da!  

 

Neu in unserer  
HNO Praxis im MERCADO: 

PD Dr. H. Kutta 
(ehem. Oberarzt aus dem UKE)   

 

Unsere Spezialisierungen: 
 

Allergologie  
Kinderoperationen 

Chirotherapie  
Schnarchdiagnostik 
Taucherarzt (GTÜM) 

Akupunktur 
Ambulante + stationäre OP´s 

 

www.halsnaseohren.de 

HNO Praxis im MERCADO 
Dr. med. Lutz Klopp 
Privatdozent Dr. med. Hannes Kutta 
 

Fachärzte für Hals-Nasen-Ohrenheilkunde 
 

direkt am Bahnhof Altona  
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